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Ein Mann im Exil. Ein Geheimnis, das Frankreich zerreißen
könnte.


Sechs Monate lang war der ehemalige Ermittler Alain Boulanger ein
Geist, untergetaucht auf Korsika, gejagt von den Dämonen seiner
Vergangenheit. Doch die trügerische Stille wird durch eine
verschlüsselte Nachricht aus dem Grab zerschmettert. Ein alter
Freund und Mentor sendet einen letzten, kryptischen Hilferuf.


Die Spur führt Boulanger zurück in die Schatten von Paris, wo der
angebliche Unfalltod eines Generals eine perfekt inszenierte
Einladung ist. Eine Einladung zur gefährlichsten Jagd seines
Lebens:
der Jagd nach dem OAS-Protokoll, einem legendären, seit Jahrzehnten
verschollenen Schatz, der nicht nur Gold, sondern auch die
dunkelsten
Geheimnisse der Fünften Republik enthält.


Doch Boulanger ist nicht der einzige Jäger. Ein unsichtbarer,
brillanter Gegner, bekannt als "der Falke", scheint jeden
seiner Schritte vorauszusehen und spielt ein grausames Spiel, in
dem
Boulanger nur eine Figur auf dem Brett ist. Zusammen mit seiner
kleinen, loyalen Einheit – der genialen Hackerin Jeanette und dem
tödlichen Beschützer Karim – muss er ein Rätsel lösen, das von
den Gassen von Paris bis in die höchsten Korridore der Macht
reicht.


In einem Krieg, in dem jeder Freund ein potentieller Verräter ist
und jede Information eine Falle sein kann, muss Boulanger erkennen:
Um die Geister der Vergangenheit zu besiegen, muss er selbst zum
gefährlichsten Geist von allen werden.


 








*


Dieser Roman ist ein
fiktionales Werk. Handlung, Figuren, Dialoge, Geheimorganisationen,
Protokolle, Verschwörungen und gegenwärtige Ereignisse sind frei
erfunden. Soweit reale Orte, historische Ereignisse,
Organisationen,
Behörden, Marken oder Persönlichkeiten erwähnt werden, dienen sie
ausschließlich der literarischen Einordnung. Eine Aussage über
tatsächliche heutige Vorgänge, Institutionen oder Personen ist
damit nicht verbunden. Ähnlichkeiten mit lebenden oder verstorbenen
Personen sind unbeabsichtigt, soweit sie nicht ausdrücklich als
historische Bezugnahmen erkennbar sind. 
Das
„OAS-Protokoll“, die heutigen Netzwerke, Personen, Handlungen und
Verschwörungen sind frei erfunden. Im Roman erwähnte r
eale
Orte, Kirchen, Museen und Kunstwerke haben mit der fikiven
Romanhandlung nichts zu tun.
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        Alain Boulanger: Ein ehemaliger Ermittler und die
Hauptfigur. Er ist
        scharfsinnig, hartnäckig und wird von den Dämonen seiner
        Vergangenheit gejagt. Nach einer Zeit im Exil wird er
wieder in die
        Welt der verdeckten Operationen hineingezogen.
 





        

        

  
	
Jeanette
        Levoiseur: Eine brillante Hackerin und das technische Genie
des
        Teams. Sie ist verantwortlich für die digitale Aufklärung,
die
        Erstellung falscher Identitäten und die Abwehr von
        Cyber-Bedrohungen.
 





        

        

  
	
Karim: Der
        stille und loyale Beschützer des Teams. Als Experte für
physische
        Sicherheit, Infiltration und Überleben ist er der Anker der
Gruppe
        in der realen Welt.
 





        

        

  
	
Paul Dubois:
        Boulangers verstorbener Freund und Mentor. Ein ehemaliger
        hochrangiger Commissaire der Pariser Polizei, dessen alte
        Geheimnisse, Kontakte und Verstecke die Handlung auch nach
seinem
        Tod noch maßgeblich beeinflussen.
 





        

        

  
	
Der Falke (Le
        Faucon): Ein mysteriöser, hochintelligenter und scheinbar
        allwissender Gegenspieler. Er ist ein Meister der
Manipulation und
        psychologischen Kriegsführung, der im Hintergrund die Fäden
zu
        ziehen scheint.
 





        

        

  
	
General Yves
        Monnier: Ein hochdekorierter, aber umstrittener Held des
        Algerienkriegs. Sein mysteriöser Tod in seiner Pariser
Wohnung ist
        der Auslöser für Boulangers Ermittlungen.
 





        

        

  
	
Léa Monnier:
        Die Enkelin von General Monnier. Als junge, entschlossene
        Historikerin wendet sie sich an Boulanger, da sie nicht an
die
        offizielle Unfallversion zum Tod ihres Großvaters glaubt.
 





        

        

  
	
Commissaire
        Antoine Leclerc: Ein hochrangiger, karriereorientierter
        Polizeibeamter, der ein auffälliges Interesse daran hat,
die
        Ermittlungen im Fall Monnier schnell und ohne Aufsehen
        abzuschließen.
 





        

        

  
	
Colonel
        Delacroix: Ein rücksichtsloser und ultranationalistischer
Offizier
        des französischen Geheimdienstes
(Inlandgeheimdienst-Behörde), der
        besessen davon ist, eine neue Superwaffe für Frankreich zu
        beschaffen.
 





        

        

  
	
Dr. Hélène
        Chevalier: Eine brillante argentinische Physikerin und die
        Entwicklerin des "Echo-Projekts". Sie gerät zwischen die
        Fronten verschiedener Geheimdienste und wird zur
Schlüsselfigur in
        einem eskalierenden Konflikt.
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        Bergerie (auf Korsika): Eine alte, abgelegene Schäferhütte
an der
        korsischen Küste, die als erstes Versteck und Exil für
Boulangers
        Team dient.
 





        

        

  
	
Saint-Sulpice:
        Eine berühmte Pariser Kirche, die durch ein kryptisches
Rätsel in
        den Mittelpunkt der Ermittlungen rückt und ein
jahrzehntealtes
        Geheimnis zu bergen scheint.
 





        

        

  
	
Katakomben
        von Paris: Das weitläufige unterirdische Labyrinth aus
Tunneln und
        Gräbern unter der Stadt, das als ultimativer Zufluchts- und
        Versteckort dient.
 





        

        

  
	
Musée
        d'Orsay: Ein bekanntes Pariser Kunstmuseum in einem
ehemaligen
        Bahnhof, das unerwartet zum Schauplatz einer Konfrontation
zwischen
        mehreren verfeindeten Gruppen wird.
 





        

        

  
	
Pont des
        Arts: Eine berühmte Fußgängerbrücke über die Seine, die als
        neutraler, aber exponierter Ort für ein gefährliches
Treffen
        gewählt wird.
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        OAS (Organisation de l'armée secrète): Eine reale,
rechtsextreme
        französische Terrororganisation aus der Zeit des
Algerienkriegs
        (frühe 1960er Jahre). Ihre gewalttätige Vergangenheit und
ihre
        angeblich verborgenen Geheimnisse bilden den historischen
Kern der
        Handlung.
 





        

        

  
	
OAS-Protokoll:
        Ein mythisches (fiktives) Dokument der OAS, das zu einem
riesigen,
        verschollenen Schatz und zu politisch hochexplosiven
Geheimnissen
        führen soll. Es ist das zentrale Objekt der Begierde in der
        Geschichte.
 





        

        

  
	
Inlandgeheimdienst-Behörde:
        Der (fiktive) französische Inlandgeheimdienst. Interne
Machtkämpfe
        und abtrünnige Fraktionen innerhalb dieser Behörde sind
eine
        treibende Kraft der Handlung.
 





        

        

  
	
Echo-Projekt:
        Der Codename für eine revolutionäre Sonar-Technologie, die
in der
        Lage ist, akustische "Geisterbilder" zu erzeugen. Ihre
        militärische Bedeutung macht sie zu einem Objekt der
Begierde für
        verschiedene Mächte.
 





        

        

  
	
Der Grauwolf:
        Der Codename für einen fiktiven Attentäter aus einem
berühmten
        Thriller-Roman. Der Name dient als Schlüssel zu einem der
zentralen
        Rätsel des Romans.
 





        

        

  
	
Organisation
        Daedalus: Die Internationale Kulturorganisation.
Hochrangige Beamte
        dieser Organisation zeigen ein unerwartetes und
undurchsichtiges
        Interesse an den Ereignissen, was auf eine weitere,
unbekannte
        Fraktion im Spiel hindeutet.
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Die Stille auf Korsika war eine andere Art von Lärm. Es war nicht
die Abwesenheit von Geräuschen, sondern ihre Verwandlung. Das
Summen
von Paris, eine Symphonie aus Sirenen, menschlichen Stimmen und dem
unaufhörlichen Puls des Verkehrs, war ersetzt worden durch ein
älteres, elementareres Orchester. Hier dirigierte der Wind, der
durch die knorrigen Steineichen und die stacheligen Macchia-Büsche
pfiff, eine Melodie, die so alt war wie die Insel selbst. Das Meer,
das gegen die Granitfelsen unterhalb ihres Verstecks schlug,
lieferte
den unerbittlichen Rhythmus, ein ständiges, pochendes Metronom, das
die vergehende Zeit zählte.


Für Alain Boulanger war diese Stille eine Folter.


Sechs Monate waren vergangen, seit sie über die Alpen geflohen
waren, sechs Monate, seit die Welt, wie er sie kannte, zu Asche und
digitalen Geistern zerfallen war. Ihr neues Zuhause war ein
Steingebäude, das sich an einen Hang klammerte, eine 
bergerie,
eine alte Schäferhütte, die von einem Kontaktmann eines
Kontaktmannes zur Verfügung gestellt worden war. Sie war über eine
unbefestigte Straße zu erreichen, die selbst Ziegen misstrauisch
beäugten, und bot einen uneinnehmbaren Blick auf einen
menschenleeren Küstenabschnitt. Es war der perfekte Ort, um zu
verschwinden. Und genau das war das Problem.


Boulanger stand auf der kleinen, sonnengebleichten Terrasse, eine
Tasse mit kalt gewordenem Kaffee in der Hand, und starrte auf die
Linie, an der das tiefblaue Mittelmeer auf den unendlich weiten
Himmel traf. Er trug keine abgewetzten Jeans und einen Trenchcoat
mehr. Er trug eine verwaschene Leinenhose und ein altes Hemd, die
Uniform eines Mannes, der sich aus der Welt zurückgezogen hat. Er
hatte versucht, sich einen Bart wachsen zu lassen, aber das
Ergebnis
war nur ein unordentliches, graues Gestrüpp, das ihn älter und
müder aussehen ließ, nicht weiser. Er war ein Gespenst in seinem
eigenen Leben, heimgesucht von den Geistern derer, die er
zurückgelassen hatte.


Der Schmerz in seinem Knöchel war fast verschwunden, hatte sich in
ein dumpfes, chronisches Ziehen verwandelt, das sich an feuchten
Tagen wie diesem bemerkbar machte. Es war eine nützliche
Erinnerung.
Eine Erinnerung an den Sprung, an die Flucht, an den Preis des
Überlebens. Aber die Wunden, die zählten, waren tiefer. Sie waren
unsichtbar. Er schloss die Augen und sah das Gesicht des Falken in
dem Moment, als der Draht sich zuzog. Er spürte das Knacken des
Genicks, ein trockenes, finales Geräusch, das lauter war als jeder
Schuss. Er hatte getötet. Kaltblütig. Und dieser Akt hatte etwas in
ihm zerbrochen, etwas, von dem er nicht gewusst hatte, dass es noch
ganz gewesen war. Er, der sein Leben lang die Monster gejagt hatte,
hatte im Spiegel eines Tages das Gesicht eines Monsters erblickt.
Seines eigenen.


Er nahm einen Schluck des kalten Kaffees. Er war bitter. Gut.


Aus dem Inneren der 
bergerie hörte er das leise, fast
unmerkliche Klicken einer Tastatur. Es war der einzige Klang, der
nicht zur natürlichen Symphonie der Insel gehörte. Es war der Klang
von Jeanette.


Jeanette Levoiseur war das schlagende Herz ihrer kleinen,
zerbrechlichen Welt. Während Boulanger in der Vergangenheit ertrank
und Karim die Gegenwart sicherte, lebte Jeanette in der Zukunft.
Sie
hatte die Schäferhütte in eine digitale Festung verwandelt, die so
uneinnehmbar war wie die Granitfelsen um sie herum. Eine kleine
Solaranlage auf dem Dach versorgte eine Reihe von Batterien, die
wiederum ihre Kommandozentrale mit Strom versorgten: drei Laptops,
ein halbes Dutzend externe Festplatten und eine Satellitenschüssel,
die unter einem Tarnnetz versteckt war.


Sie hatte ihre Paranoia zu einer Kunstform erhoben. Ihre
Online-Präsenz war ein Meisterwerk der Täuschung, ein Labyrinth aus
falschen Identitäten, Proxy-Servern und Honigfallen, die darauf
ausgelegt waren, jeden aufzuspüren, der nach ihnen suchte. Sie war
nicht mehr die brillante Assistentin, die Einbrüche plante. Sie war
zu einer kybernetischen Wächterin geworden, einer Priesterin des
Codes, die die unsichtbaren Ströme der globalen Daten überwachte,
auf der Suche nach dem kleinsten Echo, der leisesten Welle, die die
Anwesenheit des wiedererstarkten Netzwerks des Falken verraten
könnte.


Manchmal, wenn er sie beobachtete, wie sie stundenlang vor den
Bildschirmen saß, ihr Gesicht vom grünen Schein der Codezeilen
beleuchtet, ihre Augen fokussiert und unermüdlich, empfand er eine
Mischung aus Ehrfurcht und tiefer Sorge. Sie hatte sie alle
gerettet,
immer und immer wieder. Aber was war der Preis? Wann hatte sie das
letzte Mal gelacht, ohne dass ein Schatten der Sorge über ihr
Gesicht huschte? Wann hatte sie das letzte Mal ein Buch gelesen,
das
nicht ein technisches Handbuch oder ein kryptografisches Journal
war?
Er hatte sie in diesen Krieg hineingezogen, und nun schien es, als
könne sie nie wieder daraus entkommen.


Ein Geräusch ließ ihn aufblicken. Karim kam den Pfad vom Meer
herauf. Er bewegte sich mit einer leisen, geschmeidigen Effizienz,
die nichts mehr mit dem gebrochenen Fischer zu tun hatte, den
Boulanger am Hafen von Marseille getroffen hatte. Er trug einen
Neoprenanzug, den er bis zur Hüfte heruntergerollt hatte, und eine
Harpune in der einen Hand. An seinem Gürtel hingen zwei große,
silbern schimmernde Fische.


Karim war ihre Verbindung zur physischen Welt, ihr Anker in der
Realität. Während Boulanger in seinen Gedanken und Jeanette in
ihren Daten verloren war, war Karim im Hier und Jetzt. Er war
derjenige, der jagte, der fischte, der das Feuer machte. Er hatte
das
alte Steingebäude in eine Festung verwandelt, nicht mit
Technologie,
sondern mit Instinkt. Er hatte Schlingfallen an den Zugangswegen
angelegt, die nicht töteten, sondern nur alarmierten. Er hatte
Beobachtungsposten in den Felsen eingerichtet. Er hatte die Kunst
der
Stille und der Unsichtbarkeit perfektioniert.


Er hatte sich im Exil neu erfunden, nicht als Opfer, sondern als
Beschützer. Die Schuld und die Angst, die ihn zehn Jahre lang
gelähmt hatten, hatte er in eine kalte, harte Stärke umgewandelt.
Er sprach selten über die Vergangenheit, aber Boulanger sah sie
manchmal in seinen Augen, wenn er auf das Meer blickte – ein kurzes
Aufflackern des Schmerzes, gefolgt von einer eisernen
Entschlossenheit. Er hatte sich geopfert, um sie zu retten, und nun
lebte er, um sicherzustellen, dass dieses Opfer nicht umsonst
gewesen
war.


"Abendessen", sagte Karim schlicht, als er die Terrasse
erreichte, und hielt die Fische hoch. Er lächelte nicht oft, aber
wenn er es tat, war es ein kurzes, ehrliches Aufblitzen, das sein
von
der Sonne gegerbtes Gesicht veränderte.


"Sieht gut aus", sagte Boulanger. Die einfache Routine
ihres Überlebens – jagen, kochen, essen – war das Einzige, was
ihn noch erdete. Sie waren eine seltsame, dysfunktionale Familie,
zusammengewürfelt durch ein gemeinsames Trauma: der verlorene
Vater,
die überfürsorgliche, brillante Tochter und der schweigsame,
tödliche Sohn.


Während Karim begann, die Fische über einem kleinen Feuer aus
Treibholz zu grillen, trat Jeanette aus der Hütte. Sie rieb sich
die
Augen, die vom stundenlangen Starren auf den Bildschirm gerötet
waren.


"Irgendetwas?", fragte Boulanger. Es war die Frage, die er
jeden Tag stellte.


Sie schüttelte den Kopf. "Nichts. Es ist zu still. Das Netzwerk
des Falken ist wie ein Ozean nach einem Sturm. Die Oberfläche ist
glatt, aber darunter, in der Tiefe, formieren sie sich neu. Ich
spüre
es." Sie trat neben ihn an die Brüstung. "Er ist klug. Er
hat aus Auriols Fehlern gelernt. Er zentralisiert nicht. Er
dezentralisiert. Baut kleinere, autonome Zellen auf, die unabhängig
voneinander operieren. Wenn eine Zelle kompromittiert wird,
überlebt
der Rest des Körpers. Er baut eine Hydra, keine Schlange."


"Und wir sitzen hier und warten darauf, dass einer der Köpfe
uns beißt", sagte Boulanger bitter.


"Wir warten nicht", korrigierte sie ihn sanft. "Wir
beobachten. Wir lernen. Und wir bereiten uns vor." Sie hielt ihm
ihr Tablet hin. Darauf war nicht die Welt der Finanzen oder der
Politik zu sehen. Darauf war eine detaillierte Analyse der
persönlichen Finanzen des neuen, farblosen Direktors der
Inlandgeheimdienst-Behörde. "Unser Bürokrat hat eine Schwäche
für junge Damen, die ihm teure Geschenke machen. Geschenke, die
weit
über seinem Gehalt liegen. Er ist nicht sauber. Niemand ist
das."


Sie hatten Dubois' schmutzige Bombe nicht gezündet. Aber sie hatten
sie zerlegt, analysiert und katalogisiert. Sie hatten nun ein
Arsenal
an privaten Sünden, an kleinen und großen Korruptionen, das
ausreichte, um ein Dutzend Regierungen zu destabilisieren. Sie
waren
nicht mehr nur im Besitz der Wahrheit. Sie waren zu den Verwaltern
der Lügen geworden.


Das Abendessen war wie immer schweigend. Das Knistern des Feuers,
das
Geräusch der Wellen und das Zirpen der Zikaden waren ihre
Tischmusik. Der gegrillte Fisch schmeckte nach Meer und Rauch. Es
war
ein perfekter Moment, und genau deshalb war er unerträglich. Es war
die Ruhe im Auge des Hurrikans, ein gestohlener Augenblick des
Friedens in einem Krieg, der nie enden würde.


Boulanger wusste, dass er so nicht weiterleben konnte. Ein Jäger,
der nicht jagt, verkümmert. Er war nicht dazu geboren, auf einer
sonnigen Terrasse zu sitzen und auf den Untergang zu warten. Die
Stille machte ihn wahnsinnig. Er brauchte den Lärm, den Schmutz,
die
gebrochenen Versprechen von Paris. Er brauchte einen Fall. Einen
Grund.


Später in der Nacht, als der Mond hoch am Himmel stand und sein
silbernes Licht auf das unruhige Wasser warf, saß er immer noch
allein draußen. Er konnte nicht schlafen. Die Gespenster waren zu
laut.


Die Tür öffnete sich leise. Es war Jeanette. Sie trug eine Decke,
die sie ihm um die Schultern legte.


"Du solltest reinkommen, Alain. Es wird kalt."


"Ich mag die Kälte", sagte er. "Sie erinnert mich
daran, dass ich noch etwas fühle."


Sie setzte sich neben ihn auf die steinerne Bank. Sie saßen lange
schweigend da, zwei Schiffbrüchige auf einer einsamen Insel.


"Ich vermisse ihn", sagte Jeanette leise. Sie musste nicht
sagen, wen sie meinte. Der Name von Paul Dubois hing immer
unausgesprochen zwischen ihnen.


"Ich auch", sagte Boulanger. "Jeden Tag." Er
dachte an seinen Freund, an den müden, zynischen Commissaire, der
bis zum Ende an etwas geglaubt hatte. An das Gesetz. An Frankreich.
An die Freundschaft. "Er hätte das hier gehasst. Diese...
Untätigkeit."


"Er hätte gewollt, dass wir sicher sind", sagte Jeanette.


"Nein", widersprach Boulanger. "Er hätte gewollt,
dass wir kämpfen. Er hat sich nicht geopfert, damit wir uns auf
einer Insel verstecken und Fisch grillen."


Die Bitterkeit in seiner Stimme war nicht zu überhören. Jeanette
legte ihre Hand auf seinen Arm. "Wir kämpfen, Alain. Jeden Tag.
Ich kämpfe in den Drähten. Karim kämpft in den Felsen. Und du...
du kämpfst den schwersten Kampf. Den gegen dich selbst."


Er wollte etwas erwidern, etwas Zynisches, etwas Abwehrendes. Aber
er
konnte nicht. Weil sie Recht hatte.


In diesem Moment der zerbrechlichen Ehrlichkeit schrillte ein
leiser,
aber durchdringender Alarm aus dem Inneren der Hütte. Es war kein
Alarm, den er kannte.


Jeanette sprang auf, ihre Entspannung war augenblicklich verflogen.
Sie stürzte hinein, Boulanger humpelte so schnell er konnte
hinterher. Karim war bereits da, ein Messer in der Hand, seine
Augen
scannten die Dunkelheit vor dem Fenster.


Jeanette saß vor ihrem Laptop. Auf dem Bildschirm blinkte ein rotes
Warnfenster.


"Was ist los?", fragte Boulanger.


"Es ist ein Signal", sagte sie, ihre Stimme war ein
angespanntes Flüstern. "Auf einem alten, verschlüsselten Kanal
der Polizei. Ein Kanal, den nur eine Handvoll Leute bei der Brigade
Spéciale kannten. Ein Notfallkanal, den Dubois eingerichtet hat,
für
den Fall, dass alle anderen Systeme ausfallen."


"Eine Falle?", fragte Karim.


"Ich weiß es nicht", sagte Jeanette. "Die
Verschlüsselung ist authentisch. Aber die Nachricht... die
Nachricht
ist seltsam. Es ist keine Textnachricht. Es ist ein Link."


"Ein Link wohin?", fragte Boulanger.


"Zu einem Artikel. Einem kleinen, unbedeutenden Artikel auf der
Webseite einer regionalen Pariser Zeitung", sagte sie und
klickte darauf.


Der Artikel erschien auf dem Bildschirm. Die Überschrift lautete:
"Ehemaliger hoher Beamter bei Treppensturz ums Leben gekommen".


Boulangers Herz setzte einen Schlag aus. Er las den Text. General
Yves Monnier, 85, ein Held des Algerienkrieges, wurde in seiner
Wohnung im 16. Arrondissement tot aufgefunden. Die Polizei ging von
einem tragischen, aber unverdächtigen Unfall aus. Der General sei
offenbar unter Alkoholeinfluss die Treppe hinuntergestürzt.


"Ein alter Soldat stirbt. Das ist keine Nachricht für uns",
sagte Karim.


"Warte", sagte Jeanette. Ihre Finger flogen über die
Tastatur. "Der Link kam nicht allein. Es gab eine angehängte
Datei. Eine Bilddatei. Sie ist passwortgeschützt." Sie hielt
inne. "Das Passwort ist ein Datum. Dubois' Geburtstag."


Ihre Hände zitterten leicht, als sie das Datum eingab. Die Datei
öffnete sich. Es war kein offizielles Polizeifoto. Es war eine
unscharfe, aus der Hüfte geschossene Aufnahme, wahrscheinlich mit
einem Handy gemacht. Es zeigte die Leiche des Generals am Fuß der
Treppe. Aber der Fokus des Bildes lag nicht auf der Leiche. Er lag
auf dem Tisch daneben.


Auf dem Tisch stand eine umgestoßene Flasche. Und daneben lag,
scheinbar beiläufig, eine alte, zerknitterte Schachtel
Gauloises-Zigaretten. Boulangers Marke.


"Das ist keine Nachricht", sagte Boulanger leise. "Das
ist eine Einladung."


Aber es war die Flasche, die ihm den Atem raubte. Er beugte sich
näher an den Bildschirm. Es war eine staubige, altmodische Flasche
mit einem handgeschriebenen Etikett. Er erkannte sie sofort. Er
hatte
sie nur einmal zuvor gesehen, aber er würde sie nie vergessen.


Es war eine Flasche des extrem seltenen Calvados, den er und
Jeanette
in Paul Dubois' geheimem Schließfach in Saint-Malo gefunden hatten.
Das Vermächtnis des Piraten.


Die Stille in dem kleinen Raum war absolut. Das Rauschen des Meeres
und das Zirpen der Zikaden schienen unendlich weit weg.


"Wer?", fragte Karim. "Wer außer uns wusste von
diesem Schließfach?"


"Niemand", sagte Boulanger. Aber er wusste, dass das nicht
stimmte. Dubois hatte gewusst. Und Dubois hatte ein Leben voller
Geheimnisse und alter Schulden gehabt.


"Jemand aus Pauls Vergangenheit", sagte Boulanger, sein
Verstand begann, aus der langen Lethargie zu erwachen und die
Puzzleteile zusammenzusetzen. "Jemand, der ihm vertraut hat.
Jemand, der in Schwierigkeiten steckt und weiß, dass Dubois nicht
mehr helfen kann. Also sucht er nach den einzigen Leuten, denen
Dubois seinerseits vertraut hat. Er sucht nach seinen
Geistern."


"Oder der Falke hat Dubois' Geheimnisse gefunden", sagte
Jeanette, ihre Stimme war kühl und analytisch. "Er weiß von
dem Calvados. Er weiß, dass es für dich eine Bedeutung hat. Er legt
einen Köder aus. Er will uns aus unserem Versteck locken."


Beide Möglichkeiten waren plausibel. Beide waren tödlich.


Boulanger starrte auf das Bild. Auf die Flasche. Auf die Schachtel
Zigaretten. Es war eine perfekt komponierte Szene. Ein Stillleben
des
Todes. Eine Einladung zum Tanz.


Er dachte an sein Exil, an die endlosen Tage der Stille, an das
Gefühl, ein Gespenst in seinem eigenen Leben zu sein. Er dachte an
Karims Opfer, an Dubois' Vertrauen.


Er blickte aus dem Fenster, in die undurchdringliche korsische
Nacht.
Die Stille war nicht länger eine Folter. Sie war eine
Herausforderung.


"Jeanette", sagte er, ohne sich umzudrehen. "Pack
deine Sachen. Finde uns einen Weg nach Paris. Einen, den niemand
erwarten würde."


"Alain, das ist Wahnsinn", sagte sie. "Es ist genau
das, was er will."


"Ich weiß", sagte er und drehte sich zu ihr um. Zum ersten
Mal seit Monaten war der Nebel aus seinen Augen verschwunden. Sie
waren wieder die Augen des Jägers. Kalt, klar und absolut
fokussiert.


"Aber manchmal", sagte er und ein dünnes, gefährliches
Lächeln erschien auf seinem Gesicht, "ist der beste Weg, eine
Falle zu entschärfen, direkt hineinzugehen. Und sie von innen
heraus
zu sprengen."


Der Krieg war nicht zu ihnen gekommen. Sie waren zu ihm
zurückgekehrt. Der Pilger hatte genug geruht. Es war Zeit, wieder
auf den Weg zu gehen. Der Weg führte zurück nach Paris. Zurück in
die Höhle des Löwen.
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Der Entschluss, nach Paris zurückzukehren, war wie ein Stein, der
in
das stille Wasser ihres Exils geworfen wurde. Die daraus
resultierenden Wellen störten nicht nur die trügerische Ruhe, sie
veränderten die Topografie ihrer Existenz. Die 
bergerie, die
in den letzten sechs Monaten zu einer Art Festung, zu einem Zuhause
wider Willen geworden war, verwandelte sich über Nacht wieder in
das, was sie immer gewesen war: ein temporäres Versteck. Ein Ort,
den man verlässt.


Die Vorbereitung war ein stilles, hocheffizientes Ballett,
choreografiert von Jeanette. Sie war nicht länger die Wächterin,
die auf ein Echo in der Dunkelheit lauschte. Sie war zur
Architektin
einer Flucht geworden, zu einer Weberin von Lügen, die so fein und
komplex waren, dass sie dem groben Netz der Realität standhalten
konnten.


"Wir können nicht als die reisen, die wir waren, als wir hier
ankamen", erklärte sie am Morgen nach der schicksalhaften
Nacht. Sie stand vor einer großen, an die Steinwand gelehnten Karte
von Frankreich, die sie mit Notizen und Linien überzogen hatte.
Boulanger saß am Tisch, eine Tasse dampfenden Kaffees in der Hand,
der zum ersten Mal seit Monaten nicht bitter schmeckte. Karim
lehnte
an der Tür, eine stille, aufmerksame Präsenz.


"Unsere letzten Identitäten sind verbrannt", fuhr Jeanette
fort. "Sie sind mit dem alten Renault in den Alpen und den
gefälschten Pässen in Italien gestorben. Der Falke mag tot sein,
aber sein Netzwerk ist es nicht. Sie haben unsere Gesichter. Sie
haben unsere Biometrie aus den Überwachungskameras in Genf und
Saint-Malo. Jeder Flughafen, jeder Bahnhof mit Gesichtserkennung
ist
eine Falle."


"Also gehen wir zu Fuß?", fragte Boulanger trocken.


Ein schwaches Lächeln huschte über Jeanettes Gesicht. "Fast.
Wir werden zu Leuten, die keine Aufmerksamkeit erregen. Leute, die
unter dem Radar fliegen."


Sie verbrachte die nächsten achtzehn Stunden in einem Zustand
fieberhafter Konzentration. Boulanger beobachtete sie mit einer
Mischung aus Ehrfurcht und einem Hauch von Wehmut. Er war der
Detektiv, der Mann der analogen Welt, der sich auf Instinkt und
Beobachtung verließ. Aber er verstand, dass in diesem neuen Krieg
die entscheidenden Schlachten nicht in dunklen Gassen, sondern in
den
unsichtbaren Strömen von Nullen und Einsen geschlagen wurden.
Jeanette war seine stärkste Waffe, und er war weise genug, ihr das
Schlachtfeld zu überlassen, das sie beherrschte.


Sie erschuf zwei neue Legenden, zwei komplette Leben, aus dem
Nichts
geboren. Boulanger wurde zu "Marc Fournier", einem
pensionierten Lehrer aus Lille, der sich für die Geschichte der
Seefahrt interessierte und dessen Frau vor kurzem verstorben war.
Ein
Mann, der allein reiste, um seine Trauer zu verarbeiten,
unauffällig,
leicht melancholisch, unsichtbar in seiner Banalität. Jeanette
wurde
zu "Hélène Marchal", einer freiberuflichen Grafikerin aus
Brüssel, die für ein Projekt nach Frankreich reiste. Sie reisten
getrennt. Sie kannten sich nicht.


Die Identitäten waren mehr als nur Namen. Jeanette erstellte
digitale Fußspuren für sie. Sie hackte sich in die Archive kleiner
Regionalzeitungen und fügte den Namen von Marc Fourniers
verstorbener Frau in alte Todesanzeigen ein. Sie erstellte ein
rudimentäres Online-Portfolio für Hélène Marchal auf einer
obskuren Design-Plattform. Sie kaufte ihnen mit gestohlenen
Kreditkartennummern Zugtickets für Reisen, die sie nie antreten
würden, um falsche Spuren zu legen. Sie war keine Fälscherin. Sie
war eine Romanautorin, deren Charaktere aus Code bestanden.


Karim übernahm die physische Logistik. Er fuhr mit ihrem alten Fiat
Panda in die nächstgelegene Stadt, Bastia. Dort ließ er ihn auf
einem belebten Parkplatz stehen, die Türen unverschlossen, die
Schlüssel im Zündschloss. Es war ein offenes Angebot für jeden
Kleinkriminellen, das Auto zu stehlen und eine Spur zu schaffen,
die
ins Nichts führte. Er kehrte mit einem alten, verbeulten
Lieferwagen
zurück, den er auf einem Bauernmarkt für Bargeld gekauft hatte,
ohne dass Papiere ausgetauscht wurden. Er besorgte drei Rucksäcke
und unauffällige Wanderkleidung.
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